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M
an schrieb das Jahr 

2000, als Toyota 

Flugzeugladungen 

von europäischen 

Journalisten nach Brüssel ein-

lud, um dort ein für unsere Be-

griffe damals völlig neuartiges 

Auto vorzustellen: den Toyota 

Prius, das erste serienreife 

Fahrzeug mit Hybridantrieb, 

das heißt einer Kombination 

aus Otto- und Elektromotor und 

einem komplexen Motor-Ma-

nagement, das das Umschalten 

zwischen diesen Antriebsarten 

zum Zwecke  der Benzinerspar-

nis ermöglicht.

Damals war die erste Reak-

tion der Presse ein ungläubiges 

Schmunzeln über so viel Öko-

Hightech-Getue. PS-verwöhnte 

Motorjournalisten gaben dem 

Prius keine großen Marktchan-

cen in Europa, ließ er doch alles 

vermissen, was ein schnittiges 

Auto ausmacht. Das Design sei 

langweilig, der Wagen wirke 

extrem verbaut, der Motor sei 

schwach und fad und der Elek-

troantrieb verkörpere reine 

Gewissens entlastung für Grün-

bewegte, hieß es bei den nach-

folgenden Diskussionen.

Was keiner der vorgeblichen 

Auto-Insider aber ahnte, war, 

dass man hier einem nachge-

rade historischen Ereignis bei-

wohnte. Der Toyota Prius läutete 

ein neues Zeitalter des umwelt-

bewussten Fahrzeugbaus ein. In 

den darauffolgenden Jahren, als 

die Benzinpreise in ungeahnte 

Höhen schnellten, die Welt sich 

Gedanken über eine nahende 

Klimakatastrophe zu machen 

begann, Kyoto-Ziele formuliert 

wurden und die Mode-Ära der 

großen Sport Utility Vehicles 

zu Ende ging, war der Prius 

plötzlich sehr, sehr ernst zu neh-

men.

Hämische Kommentare der 

deutschen Autoindustrie ge-

genüber dem neuartigen ja-

panischen Hybridantrieb ver-

stummten. Plötzlich fi ngen die 

Ingenieure bei Mercedes, BMW, 

VW und Opel an nachzudenken. 

Plötzlich war ein um 30 Prozent 

geringerer Benzinverbrauch als 

zugkräftiges Verkaufsargument 

auch Marketing-Strategen klar.

Das, was deutsche Hersteller 

beim Hybridantrieb verschla-

fen hatten, versuchten sie nun 

mit sparsamen Hightech-Die-

seln nachzuholen. Es dämmerte 

vielen, dass die belächelte Pri-

us-Premiere in Brüssel einen 

Wendepunkt dargestellt hatte.

Verkaufsschlager

Mit Ende April 2008 konn-

te Toyota eine Mio. verkaufter 

Prius für sich verbuchen. Seit 

der Markteinführung, die in Ja-

pan bereits 1997 erfolgte, seien 

somit rund 4,5 Mio. Tonnen CO
2
 

weniger emittiert worden, er-

klärte der Hersteller. In Europa 

wurden seit dem Jahr 2000 rund 

100.000 Prius verkauft, der Lö-

wenanteil davon in den letzten 

zwölf Monaten.

Toyota-Österreich-Sprecher 

Walter Wendt verweist auf einen 

zügigen Ausbau der Hybrid-Pa-

lette bei den Konzernmodellen, 

vor allem bei Lexus. Dort sind 

bereits drei Fahrzeuge (GS450h, 

RX400h und LS 600h) mit Hy-

bridantrieb ausgestattet.

Ansonsten kann man derzeit 

in Österreich noch einen Hon-

da Civic Hybrid bekommen, 

dann ist mit der Auswahl aber 

Schluss. Bis Volkswagen wie an-

gekündigt mit Hybridmodellen 

auf den Markt kommt, wird es 

noch bis 2010 dauern. Der Golf-

Diesel-Hybrid wurde allerdings 

schon heuer beim Genfer Au-

tomobilsalon präsentiert – als 

„Prius-Killer“ natürlich.

Wettbewerb zwischen „sau-

beren Autos“ hilft Probleme an-

zugehen, denen sich die Mensch-

heit hinsichtlich der Mobilität 

der Zukunft gegenübersieht. 

Da bislang alle Initiativen, die 

Mobilität der Bevölkerung völ-

lig vom Auto zu entkoppeln, 

zum Scheitern verurteilt wa-

ren, kann sich die Industrie 

nur bemühen, der Zunahme 

des Individualverkehrs mit um-

weltfreundlicheren Autos zu 

begegnen. 

Zur Zukunft der Mobilität 

gibt es indessen ganze Biblio-

theken an Studien. Der gemein-

same Nenner der meisten die-

ser Untersuchungen lautet, dass 

eine weitere Zunahme des mo-

torisierten Individualverkehrs 

unvermeidbar ist, jedoch dürfte 

sich dieser zumindest in jenen 

Städten und Ballungsräumen 

der Industrieländer reduzieren, 

die in der Lage sind, neue „Mobi-

litätsnetzwerke“ anzubieten, die 

die Abhängigkeit vom Auto ver-

ringern. Dazu gehört laut dem 

Münchner Verkehrs experten 

Frederic Vester, einem der füh-

renden Vordenker im Hinblick 

auf dieses Thema, ein „Mobi-

litätsmix“ von verschiedenen 

Fortbewegungsmitteln, die das 

Auto miteinschließen können, 

wenn es nur genügend Schnitt-

stellen zu Netzwerken öffent-

licher Verkehrsmittel oder 

Angeboten wie Öko-Leihauto-

Systemen, Fahrgemeinschaften, 

Autoreisezügen und dergleichen 

gäbe. Diese Logistik sollte vor 

allem dem Ziel der Ressourcen-

schonung folgen. Das altherge-

brachte Argument, individuelle 

Mobilität sei gleichzusetzen mit 

Fortschritt, gelte in der moder-

nen Welt nicht mehr, so Vester.

Fortsetzung auf Seite 18

Mobilität
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Verkehr 
ohne Reue
Mit dem Hybridauto begann das Umdenken. 
Heute sind neue, sinnvolle Systeme gefragt, 
um Fortbewegung ressourcenschonender 
und zugleich effi zienter zu bewerkstelligen. 
Denn sparsame Autos alleine sind zu wenig. 
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